
chen ekklesiologischen Strukturen, vornehmlıch 1m päpstlichen Prımat als
päpstliıche Unfehlbarkeit und päpstlıche Autoriıtät 1mM Westen und 1m SAl
sammenhang mıt den Entwicklungen der etzten Zeıt, insbesondere wäh-
rend des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils und danach, diese Autorıtät also
wird siıcherlich den Prüfstein der Beziıehungen zwıschen Orthodoxıie und
römisch-katholischer Kırche und auf jeden Fall den eigentlichen und
auIschıe  aren un des gerade begonnenen Dialogs zwıschen beiıden Kır-
chen bılden

Was die Reformatıon und dıe dUus ihr stammenden anderen Kırchen be-
(HEt: 1st bekannt, daß dıe rage der Autorität in der Kırche orthodoxer-
se1lts nıcht 1Ur als eiIn bsolut entscheidender Schwerpunkt des Dıialogs,
sondern auch als Voraussetzung für den Begınn selbst eiınes olchen Dia-
logs erachtet wiıird. Diıeses grundlegende Kapıtel reformatorischer es10-
ogle, w1e kiırchliche Autorıtät verstanden, Urc welche Strukturen
der Organe und In welcher Weise S1e ausgeübt wird, welchen verbindlı-
chen Charakter diese Autoriıtät für alle Glieder der Kırche hat, möchte die
Orthodoxe Kırche geklärt wissen, weıl s1e all diese Elemente als eine Vor-
aussetizung sıne qua NN für ede wesentliche orm des Dıalogs mıt ihnen
betrachtet.

Die Arbeıt VonN Faıth and Order 1im Kontext der
ökumenischen ewegung*

VO  Z ANNENBERG

Die Kommıissıon für Glauben un: Kırchenverfassung hat Ende der sebh-
zıger und Beginn der achtziger re eine e1 VOIl schwierigen Jahren

bestehen gehabt. Auf der Vollsıtzung der Kommission ın Bangalore
978 1e3 sıch och nıcht voraussehen, welche großben Belastungen für die
Kontinuität ıIn der Arbeıt der Kommıissıon das darauffolgende Jahr bringen
würde. ntgegen dem einstimmigen Vorschlag der Kommission In anga-
lore, die Tätigkeıt Von Dr as Vıscher als Dırektor des Genfer Sekreta-
rlats der Kommıission och einmal verlängern, weıl eın Wechsel der
Kontinuität wiıllen VO  — Janger and vorbereıtet werden mMUusSsse und Dr VI-

Vortrag gehalten VOTI den Ökumenereferenten der evangelıschen Landeskirchen
1981 iın Arnoldshain



scher für dıe erst ach Nairobil LICU zusammengesetzte Kommıissıon 1mM
Übergang eıner eıt der Konzentration auf eine C6 Sachthematik
kaum entbenNrlıc schıen, stimmte der Zentralausschu des ORK auf seiner
Sıtzung in amaıka im Januar 979 der Verlängerung der Tätigkeıt VO Dr
Vıscher nıcht In der Kommissıon, dıe der Überzeugung se1ın konnte,
VoO  —_ dem ihr verfassungsmäßig zustehenden Vorschlagsrecht eDraucCc SC-
macht en und gute Gründe für dıe Beantragung eıner Ausnahme VO

der zeıtlichen Begrenzung der Tätigkeıt In leıtenden Positionen des OÖORK
vorgebracht aben, entstand dadurch erhebliche Unruhe Auf der Nif
ZUNS der Ständigen Kommissiıocon In Taıze im August 1979, der auch der
Vorsitzende des Zentralausschusses, Erzbischof Scott, und Generalsekretär

Potter gekommen9 dıe strıttıgen Fragen mıt der Ständigen
Kommissıon dıskutieren, mußte Nun sehr kurzfristig eine Alternative SC-
sucht werden. Zum O gelang C  5 den ersier Stelle 1Ns Auge gefaliten
Kandıdaten, den amerıkanıschen lutherischen Theologen Dr Wıllıam La-
zareth, gewIinnen, der aber och nıcht Ar Januar, sondern erst ZU

August 1980 dıe Tätigkeıt In enf voll übernehmen konnte. Dalß der ber-
gang auf eıne Cu«cC Leiıtung des Genfer Sekretarıats nıcht och mıt sehr viel
größeren Schwierigkeıten für dıe Kontinultät der Arbeıt VO al and Or-
der verbunden Warl, zumal auch andere Miıtglıeder des Genfer Stabes be-
sonders Dr Müller-Fahrenholz ausschieden, ist entscheidend der Be-
reitschaft, dem Eıinsatz und der Persönlıic  eıt VO  — Dr Lazareth dan-
ken Die Zusammenkunfit der Ständigen Kommissıon seliner
ıtung fand Anfang Januar 981 In NeCYy be1 ent9 1m Beisein VoO  —

Or abev, dem stellvertretenden Generalsekretär und Leıter der
Programmeinheit Glaube und eugn1S).

Im Miıttelpunkt der Siıtzung in Annecy stand dıe Neufassung des oku-
„Eıne au[lie, eine Eucharistie, 00 Amt‘“‘, das als rgebnıs VOo  — Brı1-

stol 1967, in den Sachfragen aber bis ıIn die Anfänge VOoO  — Glauben und Kır.
chenverfassung überhaupt zurückgehenden beıten 9’/4 In Accra VO der
Kommission gebillıgt und den Kırchen ZUT Stellungnahme zugeleıitet WOI -
den Wa  H iıne Antwort der Kommission auf dıe erfreulıich zanlilreichen
und eingehenden Stellungnahmen VO ber hundert Kırchen War schon
977 erfolgt (Faıth and er aper 54) och eine Neufassung des extes
eIbst; insbesondere bel den beiden Teildokumenten ber auilie und Amt,
die einer gründlıcheren Neubearbeitung bedurften, erforderte dıe Veran-
staltung Konsultationen mıt Theologen. iıne Konsultatıon ber dıe
auie mıt baptıstischen ITheologen fand 979 in Louisviılle/Kentucky
Sie wurde 980 publızlıert. iıne Konsultatıon ber das Biıschofsamt, deren
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Ergebnisse ebenfalls 1980 1im TUC vorgelegt wurden, fand 1mM August
979 In enf Dıie Ergebnisse dieser Konsultationen SOWIle auch der
kritiıschen Gesichtspunkte, dıe VON seıten der Miıtgliedskırchen geäußert
worden mußten NUunNn in die Neufassung des Dokuments eingearbeı-
tet werden. Die Schwierigkeıt dieser Aufgabe rhellt besonders 1m Lichte
der scharfen Ablehnung, die der Versuch eines multilateralen Konsensus
ber das Priesteramt vornehmlıch In den orthodoxen Kırchen und 1er VOI

lem In t1iechenland gefunden hat, zuletzt och 978 Man sähe Oort Of-
fenbar lheber eine ausdrückliche Beschreibung der bestehenden Dıfferenzen

der Meıinung, daß diese olange nıcht überwındbar selen, Ww1e die Dıa-
log beteiligten Kırchen nicht iın der bischöflichen Sukzession stehen. Unter
olchen Umständen wird INan sehr zufrieden se1n mussen, WEeNN 6S elingt,
auf der nächsten Vollsitzung der Kommission ang 9082 ıIn ıma (Peru)
eine revıdierte Fassung des Dokuments verabschieden, dıe nıcht mehr
auf eine derart charfe Ablehnung der Mıtgliedskırchen stÖößt und dıe der
Vollversammlung VO Vancouver 9083 vorgelegt SOWIle dıe Miıtgliedskır-
chen weiıiterer Beschlußfassung und Verwendung weıtergeleıtet werden
kann.

Unter den übrıgen Ihemen, mıt denen sıch dıe tändiıge Kommissıon In
neCYy beschäftigte und die die auiende Arbeıt VON Glauben und Kırchen-
verfassung kennzeıchnen, sınd besonders die emühungen die Proble-

bereıts vereinigter oder sıch 1mM Prozeß der Vereinigung befindender
Kırchen hervorzuheben. Die tändige Kommission beschäftigte sıch mıt
Vorbereiıtungen für eiıne Konsultation ber diese Ihemen al and er
hat se1mt vielen Jahren Einigungsverhandlungen VO Kırchen begleıtet und
zusammenfassend darüber berichtet. Die Konsultation soll sıch mıt den Je-
weılıgen Bedingungen befassen, dıie VON den beteiligten Kırchen für einen
usammenschlul3 geltend emacht werden, SiE soll aber auch untersuchen,
welche weıteren Fortschritte das Bewußtsein der Einheit ach einem £uU-
sammenschluß macht Diese Konsultation findet 1im November 1981 in ST1
an ıne weıtere Konsultation ber die Bedeutung VO  — Konzılien
für das en der Kırche ist für 9082 geplant. Schlıeßlic wurde die vVvon
al and er 1m Auftrag der Vollversammlung mıtgetragene Konsulta-
t10n ber dıe Gemeinschaft VO  —_ Frauen und ännern In der Kırche erÖr-
tert; dıe inzwischen, 1Im Julı 1981, In Sheffield stattgefunden hat und den
Höhepunkt un:e eines ZEILC begrenzten, eigenen Studienpro-
ZTamms diesem ema bıldete

Das ohl wichtigste ema der gegenwärtigen Arbeıt VOoO al and (r
der dürfte dıe Vorbereitung einer Studıie ber die Gemeinsamkeıt 1im Be-



kenntniıs des aubens se1in. Ihr 111e lautet: „Auf dem Wege einem DE
meliınsamen USATUC des apostolıschen aubens heute“. uch mıt dieser
Aufgabe hat sıch die tändiıge Kommissıon bereıits in Annecy befaßt Die
Entwicklung dieses roJekts eiinde siıch och SalnZ in den AnfTfängen,
wIird aber In nächster Zeıt zunehmend In den Mittelpunkt der Bemühungen
VON al and er rücken und bereıts zentrales ema der Gesamtsit-
ZUNS der Kommissıon In ıma werden. Im Grunde zielt dıe Arbeıt VO  —

Glauben und Kırchenverfassung schon selt Janger Zeıt auf dieses ema
ab Als Vıscher auf der Sıtzung der Kommission In LÖöwen 1971 eine Stu-
die ZUT „Rechenschaft ber die offnung, die In uns ist  c anregte die
annn bıs Bangalore 1978 den Hauptgegenstand der Arbeıt In der Kommıis-
S10N bildete Z1Ng CGS ıhm eigentliıch schon die Aufgabe, die „funda-
mentalen Aussagen des aubens klären‘‘. Die rage ach dem TUN!
der christlichen offnung War 1Ur eın mweg diesem Ziel Er sollte
dem Miıßverständnis vorbeugen, als maße sıch al and er eine Auto-
rıtät d dıe 1Ur den Kırchen allenfalls zukäme, nämlıch den Inhalt des
aubens NCUu ftormulıeren mıt dem Anspruch, damıt einen gesamtchrist-
lıchen Konsens auszudrücken. Die Aufgabe VOIN al and er kann NUr

darın bestehen, den Kırchen auf dem Wege einem olchen eDrauCcCc ih-
LCS Lehramtes helfen Vischer 97/1 In Löwen „Jst nıcht dıe eıt
gekommen, daß S1e (dıe Kommıissı1on) sıch entschlossen der Au{fgabe
wendet, die fundamentalen Aussagen des aubens klären? Dal} S1e sıch
der rage stellt WIE egen WIT heute gemeınsam Rechenschaft: ab VOINl der
offnung, die ın uns ist? Daß s1e also den Versuch macht, den Gilauben
Christus, der uns verbindet, gemeınsam formulıeren?“‘ (Löwen 1971,
Beiheft 18/19 zur 1971, 210)

In den folgenden Jahren ahm dıe Hoffnungsstudıie ann einen
anderen Weg, als Vıscher N ursprünglıch beabsıchtigt hatte Die tellung-
nahmen VON T1sten und christlıchen Gruppen AaUus er Welt ZU[T ema-
t1k der christlichen offnung, dıie dıe Kommıissıon erbeten hatte, Tachten
großenteıls Hoffnungen ZUTIN uSdTUuCK, dıe dıe Menschen 1ın ihrer er-
schıedlichen kulturellen, ökonomischen und polıtischen Sıtuation eweg-
ten, dıe aber nıcht immer VOoNn den neutestamentlichen Aussagen ber dıe
spezıfisch chrıstliıche offnung her gerechtfertigt wurden und aum auf
Tod und Auferstehung Jesu Christı als TUN:! und Kriıterium er christlı-
chen Hoffnungsinhalte eingingen. Daß INan zwıischen der ber diese Welt
hinausreichenden christlıchen offnung und innerweltlichen Hoffnungen
nıcht unterschied, bildete in mancher Hıinsicht einen Vorzug, weıl der
chrıstlıche Gott als der Herr ber dieses gegenwärtige en bezeugt WT -
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den kann. Auf der anderen Seite brachte das selbständige Hervortreten rein
innerweltlicher offnung auch die Gefahr mıt sıch, daß der spezıfısch
chArıstliche Inhalt der offnung und damıiıt auch das Kriıteriıum wahrer
offnung ıIn den Hıntergrund rückte. ach der Erklärung der Kommıissıon
ın Accra 1974 erwIies CS sıch als notwendig, das offnungsthema für siıch
andeln, dıe verschiıedenartigen Hoffnungen der Menschen, die in
den unterschiedlichen Regionen der Ökumene artıkuliert wurden, inte-
grieren und mıt dem TUnN! christliıcher offnung verbinden. Das DC-
SC ann Urc die Erklärung VOoO  — Bangalore 1978, die ın einer schwier1-
SCH und spannungsreichen Sıtuation kurzfristig einen ıIn dieser Gestalt doch
ganz lext entwerfen mulßilte und deren Leistung 1im Verhältnıs die-
SCI1 besonderen Schwierigkeiten iıhrer Entstehung gewürdıgt seın ll

Infolge der Verselbständigung des Hoffnungsthemas wurde c 1980801 aber
nötıg, die ursprünglıch intendierte ärung des gemeinsamen auDens
als des Grundes unseTrTer offnung ıIn einem Anlauf versuchen.
Den Ansatz azu entwickeln, War die zweıte Aufgabe, die der Sıtzung
der Kommission In Bangalore gestellt WAaTr, der gegenüber Ss1e aber zunächst
, weıl diıe €e1 auftretenden Gegensätze innerhalb der Kommis-
S10n groß9 besonders hinsıchtlich der gesamtchristlichen Verbind-
chkeit der altkırchlichen Konzilsentscheidungen.

Den Ausgangspunkt der Studie ZU ema „Bekenntnis“ hatte
dıe Vollversammlung des ÖORK In Naiırobi 975 mıt ihrer die Kırchen DC-
richteten kmpfehlung geschaffen, eın „gemeinsames Bemühen das Be-
kenntnis der christlichen ahrheıt  C6 ın Gang bringen (Beric Aus Naıro-
bl, Sekt Die Weıiıterarbeıit diesem ema wurde als Aufgabe der Pro-
grammeınheıt ‚„‚Glauben und Zeugnis“ In deren Programmrichtlinien auf-

(ebd Sie sollte „unter Eınbeziehung historischer Perspek-
ven und mıt ezug auf bestimmte Fragen der Gegenwart dıe ellung
der Schrift und der Glaubensbekenntnisse, dıe Autorität der Tradıtlon, dıe
Funktion des Gottesdienstes 1m Bekenntnis Christus geschehen‘‘. Mıt
dieser Aufgabe beschäftigte sich annn dıe HNCUu zusammengesetzte ändige
Kommission auf ihrer Sıtzung In Loccum 1977 (Faıth and er aper ö3,
13f.) Das geschah im 1NDI1IC auf dıe Tagesordnung für Bangalore 1978
Dort sollte achSC des Hoffnungsthemas in einer zweıten ase der
Konferenz das ema des gemeinsamen Bekenntnisses als zentrale ufga-
be der kommenden Arbeıtsphase der Kommission erorter werden. Eıne
vorbereitende Konsultation diesem ema hat VO 12216 Junı 978 In
Venedig stattgefunden. Deren Ergebnisse irug der kanadısche Domuinıka-
nertheologe Tillard als Eröffnungsreferat der diesem ema



gebildeten Sektion in Bangalore VOI (Bangalore 1978, Beiheft 35 ZUT

216-225). Tıllard betonte €l dıe eıben: fundamentale Bedeutung der
altkırchlichen Glaubensbekenntnisse und Konzilsentscheidungen für alle
heutigen emühungen Gemeinsamkeıt 1m Bekenntnıis, sehr anderer-
se1Its dıe alten Formeln der Interpretation für dıe Gegenwart edurien

Gerade diesem un kam 6S jedoch in Bangalore tiefgehenden
Meinungsverschiedenheıiten, da einıge der Delegierten AdUus»> der Drıtten Welt
In den altkırchlichen Bekenntnistexten L1UT den USATuUuC des auDens in
Sprache und enKkIorm einer bestimmten Kultur erblicken vermochten,
der gegenüber S1e sıch auf dıe Selbständigkeıt der eigenen Kultur beriefen.
Es erwıes sich als schwier1g, sıch ber den dıe Gesamtkirche verpflichten-
den Charakter und Anspruch der altkırchlichen Konzilıen verständigen.
Das Verhältnis zwıschen der Einheıit des aubDens der Kırche und ıhres Be-
kenntnisses uUurc dıie Geschichte hın (als fundamentale Bedingung kirchli-
cher Einheit heute) und der Pluralıtät der Kulturen wird dıie er VO  —

al and er diesem ema och weıter beschäftigen mussen Be1l
den 1er berücksichtigenden Einwänden verbinden sıch 1ın och nıcht gC-
nügend geklärter Weıise das Interesse kultureller Eigenständigkeıt und
bestimmte, In der konfessionellen Prägung der missionsgeschichtlıchen L J}Ta
prünge einiger Junger Kırchen begründete Reserven gegenüber dem alt-
kırchliıchen ogma, Reserven, die sıch nıchts mıt der Drıtten Welt
tun aben, sondern deren Wurzeln vielmehr ın Europa und Amerıka he-
SCcH Die weıtere Dıiskussion wırd einerseıts dıe Notwendigkeıt elıner immer
wieder „Inkulturation“ des Evangelıums und damıt einen ulturel-
len Pluralısmus christlicher Traditionsbildung berücksichtigen müussen,
dererseıts aber inmiıtten dieses Pluralısmus die Einheıit des Glaubens ÜrC
die Geschichte hın festhalten mussen, hne dıe CS auch keine kırchliche
Einheıt In der Gegenwart geben annn

Inzwıischen ist 1UN 1m Juli 1981 in ambesy eın weiıiterer wichtiger
Schritt für die Behandlung dieses Ihemas erfolgt. Die ursprünglıch VO

Ökumenischen Patrıarchen ach Konstantinopel eingeladene, ann aber
der Weigerung der türkıschen Reglerung, eine solche chrıstlıche

Konferenz auf türkıschem en und in ZWAaTr ursprünglıch christlıchen,
aber ach der Enteignung dem türkıschen Staat gehörenden ebauden
stattfinden lassen, ach enf verlegte Zusammenkunft, die der OrDxDe-
reitung für die Kommisslionssitzung In ıma dıente, verständigte sıch auf
den Vorschlag, nıcht auf einen LICU formulierenden, „zeitgemäßen‘‘ Be-
kenntnistext als zusammenfassende Erklärung des christlichen auDbDens
heute zuzuarbeıten, sondern den Miıtglıedskırchen des ORK eine Cue Be-
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sinnung auf das Bekenntnis VO Nicaea/Konstantinopel empfehlen. Be-
stimmend für den Entschluß einer olchen Konzentration der emühung

einen gemeinsamen USarucC des apostolischen aubens heute auf
das Nicaenısche Bekenntnis als auf das einzige wahrha ökumenische
Glaubensbekenntnis der hristenheıt Walr die Erkenntnis, da das „Nicae-
num  .6 tatsächlıc dıe Aussage des aubens In seliner Ganzheıt und keines-
WCBS UTr dıe dogmatısche Fixierung der Entscheidung einer strıttigen FEın-
zelfrage beabsichtigte und dalß 6S diese Aussage des aubens in seiner
Ganzheıt auch in ihrer Formulierung ZU ersten Mal für dıe Hs
stenheit verbindliıch festlegte, weıl dıe Versammlung Von Nıcaea Zr ersten
Mal als repräsentatıv für dıe gesamte hrıstenheıt auftreten konnte. Das ist
eiIn Ereign1is, ıIn dessen Einmaligker der eschatologische Sınn urchristliıchen
Bekennens fortwirkte. Die Endgültigkeit des Bekenntnisses Jesus (’
SLUS, die chrıistlıches Bekennen selıt selInen Anfängen bestimmt hatte, kam
1UN in einer Weise ZU usdruck, insofern auf dem Konzil VO  —; Nı-
Caca dıe Kırche als ın Erscheinung trat un: ıhren Glauben verkünde-

Das bedeutete, daß jede späatere Formulhierung des christlıchen auDens
sıch 1Ur als Interpretation des Nıcaea verkündeten auDbDens der Kırche
verstehen konnte, WECNN dıe Einheit mıt der Mre das Konzıil von

Nicaea repräsentierten IC nıcht aufgegeben werden sollte Dieser igen-
tümlıc  el des Bekenntnisses VON Nıcaea, das seine endgültige Gestalt erst
ure das Konzıil VON Konstantinopel erhielt, entspricht CS, daß schon das
Konzıl VON Chalkedon 451 seine Aussagen als Interpretation des auDens
vonN Nıcaea vortrug In äahnlıcher Weilse 1st dıe grundlegende Bedeutung des
altkırchlichen Bekenntnisses nıcht 1Ur bel1 den Anglıkanern, sondern auch

anderen Reformationskirchen verstanden worden. SO 1st insbesondere
die Confess10 Augustana, W1e dıe Urc die Augustanafeıer VOoN 980 VCI -
anlaßten Studıen ergeben aben, ın weıt höherem Maße als Auslegung des
MT die altkırchliıchen Bekenntnisse zusammengefaßten aubens der
TC verstehen, als das bısher eutlc SCWESCH ist Allerdings stand
€]1 für die Reformatıon das Apostolikum 1Im Vordergrund, weıl INan
diesen ext damals och auf dıe Apostel selber zurückführte und siıch nıcht
darüber 1m klaren WAär, dafß CS sıch beim Apostolıkum, sehr se1ın lext
den einen apostolischen Glauben der Kırche bezeugen wiıll, eın autfbe-
kenntnis spezle der westlıchen Christenheit handelt, während das
Nicaeno-Konstantinopolitanum demgegenüber als das einz1ge eigentliıch
ökumenische Bekenntnis der Christenheit gelten hat Daß auch dıie
römisch-katholische Kirche ihre Dogmenentwicklung als Interpretation des
altkırchlichen Bekenntnisses verstehen ann und S1E damit zugleic auch
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selner Autorıtät unterordnet, scheımint heute zumindest eine offene Möglıch-
keıt katholischer Theologie sein. Sie wırd In al and er uUurc den
kanadıschen Dominıkaner Jean Tiıllard vertreien (vgl seinen oben erwähn-
ten Bericht In Bangalore). Dadurch eröffnet sıch eine umfassende Perspek-
ti1ve Tür eine erständigung der getrennten Kırchen ber dıe Basıs ihres
aubens Es 1st vorste.  ar, da dıe getrennten Kırchen der Christenheit
ihre verschıedenen und ZU Teıl gegensätzliıch ausgestalteten Lehrtradıitio-
nenNn In Weise als verschiedene Interpretationen des einen aubens
der Kırche, WIeEe CT 1mM Bekenntnis VO Nıcaea-Konstantinopel formuhiert
worden Ist, verstehen und sıch In en Unterschieden gemeınsam auf
dem en dieses Bekenntnisses wlederfinden könnten.

Die Konzentration auf das Bekenntnis VOomn Nicaea-Konstantinopel 1st
natürlich nıcht 1Ur als hıstorische Erinnerung die eıt VOT Eintritt der
heute die Christenheit zerreißenden Spaltungen gemeınt, sondern zielt auf
eine CUHu«“e Interpretation und Rezeption dieses JTextes In der Gegenwart.
Um das Wiıe olcher wendung auf dıe Gegenwart wird 6S In den bevor-
stehenden Dıskussionen In al and er VOT em gehen Dazu gehört
als erstes schon dıe rage ach der verbindlichen extiI1orm des Bekenntnis-
SCS VO Nıcaea-Konstantinopel, also dıe rage, ob 1UT der Hervorgang des
Gelstes VO Vater der auch W1e 6S sıch ın der westlichen Christenheit
se1it dem Frühmittel  er eingebürgert hat VO Sohn dUSZUSagcCh 1st
dieser Stelle 1st dıe Verbindung zwischen historischen Fragen und n_
wärtigen Entscheidungen 1Im Verhältnis der Kırchen zueinander besonders
eutlc In anderen Fällen INa 65 schwieriger se1n, die Beziehung ZWI1-
schen den Aussagen des Bekenntnisses und den bedrängenden Problemen
der chrıistlichen Gegenwart herzustellen ber gerade diesen Stellen wıird
dıe Herausforderung besonders eutlıc. sıch des Anspruches des Bekennt-
nN1ıSsSEeSs auf eine vollständige, WCNnNn auch nıcht alle Einzelthemen ausdrück-
lıch benennende Aussage des christlichen auDbDens vergew'issern. Heuti1-
5 Texte; in denen einzelne T1ısten der auch Miıtgliıedskirchen des
OÖOkumenischen Rates den christlıchen Glauben für den Menschen der Ge-
genwart formulieren, werden €e1 hılfreich se1n. Der Entschluß, die
sammen(fTfassende Aussage des aubens für die Gegenwart gerade in den
ökumenischen Bemühungen der Kommission für Glauben un: Kıirchenver-
fassung nıcht unmıttelbar, sondern ın orm einer Auslegung des Nıicae-
Uums versuchen, hat aber den großen Vorzug, daß VO  — vornhereın
dem INArucC er auch Verdacht) egegne wiırd, als handle CS sich 1er

eın9 anderes Bekenntnis, für das siıch der OÖORK eine ıhm nıcht
kommende Autorıität anmalien würde. uberdem wırd damıt dıe Einheıit
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des aubens der Kırche und ihres Bekenntnisses in einer 11UT erreichba-
Ien Intensıität ZU USarucC gebracht. Ferner wırd die kiırchliche Relevanz
einer Außerung der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
Fragen des aubens ungleic viel größer se1n können, WECENN sS1e dıe Miıt-
gliedskirchen eıne Von den meısten Von ihnen ausdrücklich formulierte
Grundlage ihres eigenen Glaubensverständnisses erinnert und azu auffor-
dert, dieses grundlegende Dokument In Weise aktualısıeren.
Schließlic werden be1 einem olchen orgehen auch die Ansätze n_
wärtiger Aussage des aubens vVvon vornhereın en Kriterium geste  9
nämlıch das Krıterium, daß sıch gegenwärtige Aussagen des lau-
bens als Auslegung des 1mM Bekenntnis formulıerten aubens der IC
auswelsen mussen Dıiıe Zukunft wird zeigen, ob €1 en oOokKumen ent-
stehen kann, das den einen Glauben der hrıstenheıt In Weiıse als f3r
die Gegenwart aktuell duUSZUSagCH VEIIMNAS und das elıner künftigen Vollver-
sammlung des OÖORK als Begründung un: Erläuterung für dıe Empfehlung
einer vielleicht gemeinsamen Rezeption des „Nicaenıischen“‘
Bekenntnisses urc dıe rchen vorgelegt werden kann. Das wırd TE11C
mıt Sıcherheit och nıcht In Vancouver 9083 der Fall se1in können.

Die bısher dargestellteel der Kommissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung in den etzten Jahren soll 1Un ZUuU SC dieses Überblicks
och auf ihren Kontext 1mM ORK bezogen werden.

Die ewegung für „„Glauben und Kiırchenverfassung‘‘ WarTlr selt Lausanne
0927 eine der rel Wurzeln der ökumeniıschen ewegung, nämlıch neben
der ewegung für Pra  1sches Christentum lIe and or und dem In-
ternatıonalen Miıssıonsrat. So 1€ S1e auch nach Amsterdam 1948 als selb-
ständıge Kommission 1m Rahmen des neugegründeten Ökumenischen Ra-
tes estehen ach der Vereinigung des Internationalen Missıonsrates mıt
dem OÖORK in eu-Delhı1 1961 und dem Beıtrıtt der orthodoxen rchen iIm
selben Jahr wurde ann eine Verfassungsreform mıt dem Ziel einer stärke-
IcHh Integration und Vereinheitlichung der verschiedenen Instıtutionen des
ORK In steigendem Maße als notwendig empfunden Diese Verfassungsre-
form wurde in Uppsala 1968 eingeleıtet Uurc Einsetzung eiıner Struktur-
kommission, un!: deren rgebnis wurde VOoO Zentralausschu des ORK in
1S 1971 ANSCHOMMCN. Dıie 1er beschlossene institutionelle Neu-
ordnung hatte 1UN aber die ohl unbeabsıchtigte olge, da dıe Bedeutung
der el VOoO  — al and er innerhalb der erheblich vermehrten und
auf leiche instıtutionelle ene bezogenen Institutionen des ORK dadurch
faktisch erheblich reduziert wurde. Diese atsache mu Anlaß geben, ach
nunmehr zehn Jahren eine Auswertung der mıt der institutionellen Neuord-

55



NUNg VOoO  b 9’/1 verbundenen Auswirkungen vorzunehmen mıt dem Zıel,
diese Auswirkungen Insowelılt korrigleren, als S1E mıiıt der Verfassung des
ORK und seinen darın beschriebenen ufgaben nıcht In vollem ınklang
stehen In Uppsala 1968 nannte die Verfassung des ORK un seinen
Funktionen och erster Stelle, „ die el der beıden Weltbewegungen
für Glauben und Kırchenverfassung und für Pra  1SChNes Christentum
WIE die des Internationalen Miss1ionsrates weıterzuführen‘‘. uch in der
Neufassung dieses extes, Ww1e GE der Vollversammlung VON Naırobi 1975
vorlag, wird 6S och als Aufgabe des Ökumenischen Rates genannt,
‚qdie Kırchen aufzurufen dem Ziel der sichtbaren Eıinheıt ıIn einem lau-
ben und der einen eucharıstischen Gemeimnschaft, dıe iıhren USATuC im
Gottesdienst und 1mM gemeinsamen en In Christus iindet, und auf diese
Einheıt zuzugehen, damıt die Welt glaube‘“‘. Damıt 1st der ac ach die
el spezle VO al and er umschrıeben, obwohl die Fortführung
jener rel Bewegungen, Aaus denen der Ökumenische Rat hervorgegangen
Ist, Jetzt erst etzter Stelle 111,7) ausdrücklıch genannt wird. Aus diesen
Aussagen der Verfassung des Ökumenischen ates erg1ibt sıch eutlic eine
Priorität selinen ufgaben. Dem entspricht jedoch nıcht das tatsäch-
lıche Gewicht und dıe institutionelle tellung der Kommıissıon für al
and er innerhalb der heutigen TUKfIur des ÖR  R
al and er ist selt 971 einer Unterabteilung der Programmeıin-

eıt (Glauben und EUZNIS geworden, der außerdem dıe Kommissıon
für Weltmissıion und Evangelısatıon SOWIE dıe dıe ewegung für Prakti-
sches Christentum fortsetzende Untereinheit für „Kirche und Gesellschaft“
gehören. Dıie FEl Wurzeln, Aaus denen der ORK einst entstanden lst, sind
damıt gewissermaßen heute In der Programmeinheıt zusammengefaßlt.
Der Schwerpunkt der Tätigkeiten des ORK 1eg aber heute, w1e das schon
dıe Verteilung der Haushaltsmıiıttel und die Ausstattung der Sekretarıate

erkennen läßt, eher bei der Programmeinheıit 11 (Gerechtigkeıit
und Dienst) mıiıt dem Schwerpunkt des Kırchlichen Entwicklungs-
dienstes (Commissıon the urches Partiıcıpation ıIn Development, kurz

Diese neuerrichtete Kommissiıon alleın beanspruchte im ausha
des OÖRK VO  — 1978 bereıts mehr ıttel als dıe Tre] Abteilungen der Pro-
grammeınheıt uch dıe Programmeinheıt I11 (Bıldung un:
Erneuerung) steht demgegenüber Bedeutung zurück. ıne solche Argu-
mentatıon äßt allerdings unberücksichtigt, daß dıe ıttel, dıie der Pro-
grammeınheıt 11 ZUrT Verfügung stehen, nıcht L1UTE der Finanzıerung VO  —;

Studienprogrammen dıenen, sondern auch der praktischen Unterstützung
und Beratung der Miıtgliıedskırchen. Dennoch ist dıie Verschiebung des 1N-
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stiıtutionellen Schwergewichtes 1n der el des OÖRK unverkennbar, dıe
sich auch In der Gestaltung des Haushalts ausdrückt.

Diesen institutionellen Verschiebungen entsprach 1UN eine theologische
Umorientierung 1m OÖRK, dıe In den Anfängen jene instıtutionellen Verän-
derungen ohl auch ihrerseıits mıt ermöglıcht hat und deren Auswirkungen
zunehmend Gegenstand Ööffentlicher Krıtık der Tätigkeıt des Ökumeni-
schen Rates der Kırchen 1im Sanzch geworden sınd. ESs handelt sıch el

Vorwürfe einer Indienstnahme des ORK und seliner Institutionen für
einselt1ge weltpolitische Stellungnahmen un: für marxiıstisch orlentierte DC-
sellschaftspolitische Zielsetzungen. Solche Vorwürfe Sınd in Deutschlan
VOT em VOoO  — evangelıkalen Kreisen au  cn nen hat 1m INDI1ICc
auf al and er Müller-Fahrenholz nachdrücklich wıdersprochen
(Einheı in der Welt vonmn heute Zum ema Einheit der Kırche Einheıt
der Menschheıt, 1978, 216f£f.). Müller-Fahrenholz wendet sich weıthin mıt
ec dıe pauschaliıerende Dämonisierung des OÖORK dem „dus
Verzerrungen, Übertreibungen, Verdächtigungen und Ängstenn_
gesetztien Feindbild der kvangelıkalen Von der ÖOkumene“ Dennoch
dürfte CT dıie 1er ausgesprochene Krıtiık Zu leichthıin abwelsen. Slie 1st
hnlıch auch VOoO  — anderer Seıte, VO  — dem Bonner Staatsrechtler
Martın Kriele (Befreiung und polıtische Aufklärung, rhoben WOIL -
den SO sehr INan bel den ıtıkern des ORK auf eine dıfferenzierende, dıe
Stilisierung ZU politischen oder apokalyptischen Feindbild vermeldende
Argumentatıon drıngen muß, wenig sınd geWwIlsse Tendenzen ın der VO
den Krıtikern beanstandeten iıchtung 1Im ORK eugnen S1e lassen sıch
nıcht alleın auf das ın den Texten des OÖORK immer wıederkehrende Un-
gleichgewicht der Krıtik den Zuständen in westlichen Ländern und Kır-
chen einerselts, In östlıchen Ländern und Kirchen SOWIeEe In olchen der nıts
ten Welt andererseıts zurückführen. Darüber hinaus g1bt CS auch In einigen
Institutionen des OÖORK programmatiısche Erklärungen, die den Vorwurf
einer polıtıschen Umfunktionierung als nıcht Zu abwegıg erscheinen las-
SC  S Sie en ihren deutlichsten USdArucCc in Jüngster eıt In den Studıen
der CPD ZU ema ‚„Kiırche der Armen‘‘ gefunden Die Analysen heuti1-
SCI ökonomischer und polıtıscher Strukturen ıIn dieser Studie folgen in ent-
Scheı1idenden Punkten marxıstischen Dogmen, und ZWAaTr In ganz systematı-
scher Weiıse. Entsprechendes gılt für die vorgeschlagene erapıe
dem Stichwort VO „Kamp der Armen  .. Eın sorgfältiges Studıum dieses
Dokuments, das nıcht die ugen verschlıe. VOTL den ideologischen Hiınter-
gründen seiner Sprache, muß m.E dem Urteıil führen, daß der bıblısche
Begriff der Armut In diesem Papıer der FEinkleidung einer maßgeblich
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marxıstischen Dogmen orlentierten Gesellschaftsanalyse mıt den daraus
folgenden Forderungen ach revolutionärer AÄnderung des Gesellschafts-
Systems dient (jJanz ausdrücklich wıird denn auch dıe Umfunktionierung
der christlichen Theologıie und Kırche In eın „Werkzeug 1im amp der AFr-
men  .6 gefordert. Die CANrıstliche Sprache ist Jjer ZUT bloßen Verbrämung
VonNn Zielsetzungen un:! Analysen geworden, dıe USdAruC eines ganz ande-
IenNn Geilistes sind.

Die Auseinandersetzung ber dıe Studıe der CCPD ber eine „Kirche der
Armen‘‘ mMag azu dıenen, exemplarısch dıe Spannungen 1mM OÖORK be-
zeichnen, dıe sowohl zwıschen dem theologıischen rogramm VoNn al
and er und der Kommıissıon Kırchlicher Entwicklungsdienst be-
stehen, ZU Teıl aber auch innerhalb VO  — al and er selbst Nur mıt
oroßer Mühe 1st CS bisher gelungen, die Überwindung der Gegensätze ZWI1-
schen den Kırchen In Fragen der He und des Amtes als das eigentliche
TIThema derel VO al and rder, WIE dieses ıIn der Verfassung des
ORK begründet ISt, festzuhalten gegenüber Tendenzen, die sıch auf eine
Indienstnahme auch VON al and er für eıne andere und vermeıntlich
aktuellere theologische Programmatık richten und die ann SCINMN mıt dem
Stichwort VO  — der „Einheıit der Menschheit“‘ zusammengefaßt werden, der
die Kırche dienen mMUSSsSe el 1st auch dieses Stichwort allmählıich oeC-
SCH seinem ursprünglıchen Sınn gedeutet worden. Während ursprünglıch
die Sendung der C für die Menschheıit und iıhre Existenz als
sakramentales Zeichen der Zukunft der SaNnZCI Menschheıt gemeint Waäl,
ist In späateren Jahren daraus eine rein äkular beschreibende gesell-
schaftspolıtische Aufgabe geworden, der dıe Kıirchen angeblich diıenen
en iıne solche Deutung der Formel „Einheıt der Menschheıit“ muß AA

Entfremdung der Kırche VON ihrem besonderen Auftrag führen, ZUTr An-
DAaAssSsung dıe vermeıntliche agesordnung der säkularen Welt, ZUr

Durchdringung dieser Welt mıt dem Geilst des Evangelıums, der N einem
Jenseılts dieser Welt begründeten Glauben ebt und ın einer ber Ss1e hınaus-
reichenden offnung.
1e INan die Folgerung AaUus dem Miıßverhältnis der 1er L11UTr kurz UumrIis-

institutionellen und teilweıise auch programmatiıschen Veränderun-
SCH 1mM ORK den in selner Verfassung ausgesprochenen Zielsetzungen
und den mıt ihnen gegebenen Priorıtäten, ann erwelst CS sich als notLwen-
dig, das verlorengegangene Gleichgewicht zwıischen der institutionellen
Gliederung des ORK und der In seliner Verfassung begründeten geme1nsa-
INCeMN Priorität der ufgaben VO  — Glauben un: Kırchenverfassung einer-
selts, Pra  1schem Christentum andererseıts wıiıederherzustellen. ıne Ke-
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form der institutionellen Neugliederung VO 1971 muß azu diıenen, dıe In
der Verfassung des OÖORK ausgesprochenen sachlichen Prioritäten seiner AF
eıt besser wahren. Unterble1 eine Überprüfung und RevIisıon der 1N-
stitutionellen Entscheidungen VONn 1971 und iıhrer Auswirkungen In dem
Gegeneinander ganz verschliedenartiger programmatischer Zielsetzungen,
dann äßt sıch absehen, da ß die ernsthafte ökumenische Arbeıt sıch immer
stärker auf die bılateralen Kontakte zwıschen einzelnen Kırchen verlagern
und beschränken wird. Bılaterale Öökumeniısche ontiakte und Verhandlun-
SCH sınd unerläßlıch, WEeNN 6S ZUr Einheit der Kırchen kommen soll Denn
damıt können immer 1L1UT dıe einzelnen rchen selber beginnen, und S1E
können das 1L1UT iun, ındem S1e die eingetretenen Spaltungen nacheinander
bereinigen. ESs ware aber sehr eklagen, WEeNnNn die multilaterale Zusam-
menarbeıt der rchen 1m Ökumenischen Rat, die möglichst alle rchen
der Christenheıt umfassen sollte, darüber verkümmerte. Sie hat eigene
ufgaben wahrzunehmen und bestimmt €] nıcht zuletzt auch das Klıma
mit, In dem bılaterale Annäherungen un! Verhandlungen zwıschen be-
stimmten einzelnen Kırchen möglıch werden. Die multilaterale Zusammen-
arbeıt der rchen, dıe heute 1im OÖRK institutionalisiert ISst, muß verhin-
dern, da He bılaterale Annäherungen zwıischen bestimmten Kırchen die
Gegensätze den übrıgen Kırchen der Christenheit größer werden,

da einzelne Zusammenschlüsse nıcht mehr dem Ziel einer Überwin-
dung der paltung der Christenheıt überhaupt diıenen. In dıiıesem Siıinne hat
die VO der Kommissiıon BÜr Glauben und Kırchenverfassung Jetzt er-
1NOIMNMECNEC Besinnung auf dıie gesamtkirchliche Bedeutung des Bekenntnis-
SCS VO Nicaea-Konstantinopel eıne ganz SpeZzllısche Funktion, ebenso WI1e
dıie Bemühungen einen KOonsensus in Fragen der au[le, der Eucharistie
und des Amtes Es 1st nötıg, solche multilaterale ökumenischeel fort-
setizen Solange sich der ÖOkumenische Rat In selner Verfassung dieser
Zielsetzung verpflichtet hat, ollten auch seıne Krıtiker sıch nıcht pauscha.
Von ıhm distanzieren, sondern auf eiıne Reform seliner instıtutionellen Or-
ganısation und seliner tatsächlichen er drängen, dıe c ıihm besser e_

möglıc dem Auftrag seiner Verfassung gemä den In ihr vorgesehenen
Prioritäten dienen.
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